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«Gemeinsam können  w i r  e s  schaffen» 
Ein Interview mit dem neuen liechtensteinischen Regierungsschef Dr. Walter Kieber 
# Herr Dr. Walter Kieber, Sie sind 
nunmehr drei Wochen liechten
steinischer Regierungschef. Wie 
haben Sie sich in ihre neue Auf
gabe eingelebt? 

Walter Kieber: Die Aufgabe ist 
für mich einerseits neu und 
andererseits dennoch wieder nicht 
neu. Neu daran ist die Tatsache, 
dass ich jetzt für die Regierungs
politik die Hauptverantwortung zu 
tragen habe und die wichtigsten 
Ressorts leiten raus:;. Niehl neu ist 
für mich das Regierungsamt als sol
ches, das ich j a  schon als Vizere
gierungschef kennengelernt habe. 
# Zu ihren neuen Ressorts gehört 
auch das Ressort Präsidium. Was 
beinhaltet es eigentlich? 

Walter Kieber: Hier geht es vor 
allem um die Organisation der 
staatlichen Verwaltung und das 
Personalwesen. Unsere Landesver
waltung ist inzwischen doch auf 
über 200 Mitarbeiter angewachsen. 
Sie hat Aufgaben zu tragen die eine 
moderne Organisation erfordern. 
Der gesetzliche Rahmen für diese 
Reorganisation wurde vergangenes 
Jahr mit dem Verwaltungsorganisa-
tionsgesetz geschaffen. Aber eben 
nur der Rahmen-, den wir jetzt mit 
praktischen Lösungen ausfüllen 
müssen, damit die Verwaltung noch 
leistungsfähiger und für den Bürger 
durchschaubarer wird. 
# Durchschaubarer oder transpa
renter könnte sie auch werden, 
wenn die Beratungs- und Beschwer
destelle bald geschaffen würde, die 
vor den Wahlen von der FBP zuge
sichert w u r d e . . .  

Walter Kieber: . . .  sie wird auch 
geschaffen. Ich habe diese Frage 
keineswegs vergessen. Ich hoffe, 
dass ich noch im Laufe dieses Jah
res konkrete Vorschläge unter
breiten kann. Was  ich seit jeher 
angestrebt habe, der bessere Kon
takt zum einzelnen Bürger, wird 
auch jetzt mein Ziel bleiben. Ich 
versuche für mich selbst, möglichst 
viele Termine für Gespräche mit 
Mitbürgern freizuhalten. Die zu
künftige Beratungsstelle kann hier 
noch einiges mehr  tun. 
t Wie steht es mit der angestreb
ten Konzentration der heute noch 
weit verzweigten Verwaltung? 

Walter Kieber: Wie Sie wissen, 
wurde schon im vergangenen Jahr  
mit dem Ausbau des früheren 
Collegiums Marianum begonnen. In 
wenigen Wochen wird das Gebäude 
bezugsbereit. Dort werden dann die 
Gerichte mit dem Grundbuchamt 
und dem Handelsregister, die Frem
denpolizei, die Motorfahrzeugkon
trolle, die Landeskassa und das  
Schulamt auf einen Schlag ein eige
nes, gemeinsames Dach über dem 
Kopf haben. Der neue Verwaltungs
bau wird auch den Kontakt zwi
schen den jetzt teilweise unzuläng
lich untergebrachten Amtsstellen 
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mit der Oeffentlichkeit verbessern. 
Ich denke hier nur  an das Handels
register, wo unter prekären Um
ständen gearbeitet werden muss. 
Das wirkt sich naturgemäss auch 
auf den Ablauf des Kundenver
kehrs aus. 
# Wie steht es  mit den übrigen 
Büros der Landesverwaltung, die 
auch nach Bezug des «Marianums» 
noch ausserhalb des Vaduzer Zen
trums liegen? 

Walter Kieber: Viele sind es 
nicht mehr. Es bleibt das Bauamt, 
das Amt für Gewässerschutz und 
das Volkswirtschaftsamt. Diese 
Amtsstellen sollen im neuen Vadu
zer Postgebäude untergebracht 
werden. Wir  hoffen alle, dass der 
Neubau bis in zwei, drei Jahren 
bezogen werden kann. Die Arbeiten 
gehen jedenfalls zügig voran. Die 
Leute setzen sich wirklich ein. 
# Sie sind ja auch Ressortchef des 
Bauwesens. Gibt es  in diesem Be
reich Aufgaben, die Sie besonders 
schnell angehen wollen? 

Walter Kieber: Ich möchte noch 
nicht zu viel über  konkrete Aufga
ben sagen. Im Laufe des kommen
den Monats werde ich der liechten
steinischen Presse im Rahmen einer 
Pressekonferenz die nächsten 
Schritte bekanntgeben, die in den 
verschiedenen Ressorts angegan
gen werden sollen. Wie in meiner 
letzten Mandatsperiode soll der 
Bürger auf diesem Wege frühzeitig 
erfahren, was auf uns alle an ge
meinsamen Aufgaben zukommt, 
Der Liechtensteiner soll auf diese 
Art  und Weise auch frühzeitig 
Stellung und nötigenfalls auch Ein-
fluss nehmen können auf unsere 
Arbeit. 
0 Wie steht es mit den (ebenfalls 
vor den Wahlen) angekündigten 
Pressekonferenzen der Gesamtre
gierung und mit dem direkten 
Telefon zum Regierungschef? 

Walter Kieber: Was  die Presse
konferenzen der Kollegialregierung 
angeht, so wird es vorderhand beim 
früheren System bleiben, wonach 
jeder RessorLclior iür sich jolb.sl 

Pressekonferenzen durchführt. Ich 
bin mit meinen Vorschlägen für 
Pressekonferenzen der Gesamtre
gierung nicht auf grosse Gegenliebe 
bei den Kollegen der Minderheit 
gestossen. Ich möchte ihre diesbe
zügliche Entscheidung jedoch re
spektieren. Pressekonferenzen der 
Gesamtregierung kann man nur 
durchführen, wenn auch die ge
samte Regierung einig in dieser 
Frage ist. — Was meine eigenen 
Sprechstunden und das direkte 
Telefon angeht, so bin ich dabei 
beides zu verwirklichen. 
# Wie sind Sie mit der Zusam
menarbeit innerhalb der Regierung 
zufrieden? 

Walter Kieber: Unter den Regie
rungsmitgliedern herrscht ein sach
liches und konstruktives Verhält
nis. Alle zusammen sind in den Re
gierungssitzungen mit einer Fülle 
von Arbeit belastet. 
# Sollten nicht bestimmte Ge
schäfte der Regierung an Amtsstel
len delegiert werden, damit die Re
gierungsmitglieder für wichtigere 
Aufgaben mehr Zeit hätten? 

Walter Kieber: Was heisst 
«wichtigere Aufgaben»? Für jeden 
Bürger ist s e i n  Antrag oder sein 
eigenes Gesuch das wichtigste. Ge
schäfte, die ihn persönlich berühren 
liegen ihm begreiflicherweise näher 
als es oftmals grosse Gesetzes
vorlagen tun. Deshalb .bin ich über
zeugt, dass es nicht im Sinne der 
Mehrheit unserer Mitbürger läge, 
wenn wir die Verwaltungsgeschäfte 
(oder Teile davon) einfach an 
Amtsstellen abtreten würden. Der 
Bürger zieht es im allgemeinen vor, 
dass die gewählten Mandatare über 
seine Anträge entscheiden. Ausser
dem glaube ich, dass hier eine be
sondere Chance unseres Kleinstaa
tes liegt, die wir nicht vertun soll
ten. In grossen Staaten steht der 
Einzelne zwangsläufig einer anony
men Verwaltung gegenüber. Die 
Regierungen sind dort längst nicht 
mehr in der Lage sich mit Ein
zelfragen zu befassen. Dazu kommt, 
dass man nur delegieren kann, 

In wenigen Wochen wird das neue 
Verwaltungsgebäude (unser Bild) 
bezugsbereit. Hier werden dann die 
Gerichte mit dem Grundbuchamt 
und dem Handelsregister, die Frem
denpolizei, die Motorfahrzeugkon
trolle, die Landeskasse und das 
Schulamt auf einen Schlag ein eige
nes, gemeinsames Dach über dem 
Kopf haben. (Bild: X. Jehle) 

wenn man gleichzeitig auch kon
trolliert. Das aber  würde wieder 
eine Vergrösserung des Apparates 
nach sich ziehen. Ich bin der Mei
nung, dass wir Regierungsmitglie
der nicht zur Repräsentation ge
wählt wurden. Man hat uns mit 
Verantwortung betraut und uns 
Vertrauen gegeben, das wir auch in 
jenen Angelegenheiten rechtfer-

Walter Kieber: «Es wird viele Pro
bleme geben, die auf uns zukom
men. Wir werden das Vertrauen 
und das Verständnis des Bürgers 
brauchen, um die anstehenden Auf
gaben zu bewältigen. Aber ich bin 
von Natur aus Optimist und des
halb auch voller Hoffnung, dass wir, 
die Mandatsträger und die Bürger, 
es gemeinsam schaffen werden.» 

tigen müssen, die den einzelnen 
Bürger angehen. 
# Haben Sie sich auf eine lange 
Amtszeit eingerichtet? 

Walter  Kieber: Meine Partei und 
damit auch ich, sind vom liechten
steinischen Wähler  für eine Amts
zeit von vier Jahren mit der Haupt
verantwortung betraut worden. 
Nach Ablauf dieser Mandatsperio
de müssen wir wieder vor  den Bür
ger hintreten und ihm sagen, was 
wir  geleistet haben u n d  wie es 
weitergehen soll. An ihm ist e s  
dann a l l e i n  zu entscheiden, wie 
die weitere politische Zukunft des 
Landes aussehen und wer  sie ge
stalten soll. 
® Sind Sie für die kommenden vier 
Jahre zuversichtlich? 

Walter  Kieber: Es wird viele Pro
bleme geben, die auf uns zukom
men. Wir werden das Vertrauen 
und das Verständnis des Bürgers 
brauchen, um die anstehenden Auf
gaben zu bewältigen. Aber ich bin 
von Natur aus Optimist und des
halb auch voller Hoffnung dass wir, 
die Mandatsträger und die Bürger, 
es gemeinsam schaffen werden. 

Landtag  
Oeffentliche Sitzung 
am 2. Mai - 9.00 Uhr 
Am Donnerstag, den 2. Mai um 9 
Uhr wird der neue Landtag unter 
dem Vorsitz seines Präsidenten Dr. 
Gerard Batliner zur ersten, grös
seren Arbeitssitzung zusammentre
ten. Neben der Genehmigung des 
Protokolls der Eröffnungssitzungen 
und einer fällig gewordenen, weite
ren Aeufnung des Eigenheim-
Wohnbaufonds, stehen folgende 
Traktanden auf der  Tagesordnung: 
$ Bericht der Regierung betref
fend die Erhöhung des Produzen-
tenmilchpreises, des Preises der 
Frischmilch für den menschlichen 
Konsum und des Magermilchprei
ses. 
9 Genehmigung der Verordnung 
vom 2. April 1974 über die Ab
änderung des Organisationsstatuts 
für die Anstalt Liechtensteinische 
Kraftwerke. 
# Bericht der Landtagskommission 
für Staatsbürgerrecht und Einbür-
gerungspraxis («Liechtensteinerin 
bleiben»). 
# Gesetzesvorlage über die Abän
derung der  Zivilprozessordnung 
und über die Abänderung der Juris-
diktionsnorm, 1. Lesung (Ergänzung 
zum Ehegesetz). 
# G e s e t z v o r l a g e  betreffend die 
Gerichts-, Oeffentlichkeitsregister-
und Grundbuchsgebühren, 1. Le
sung. 

9 Geschäftsbericht der Liechten
steinischen Landesbank für das 
Jahr  1973. 
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